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Freitag, den 23. Auguſt 1850, Abends 6 Uhr. 


Wer Vieles bringt, wird Manchem ern, 111 
öthe. 


anziger Zeitung. 


Verantwortlicher Wedakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, täglich. 
Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes ( 


auswärts : 1 Thlr. 73 Sgr.; 


* 


Abonnements⸗Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 
— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 
10 Sgr.) unentgeltlich. 


Zur Kunde des nördlichen Polar⸗ 
Meeres. 

An arctic voyage to Baffin's Bay and Lan- 
caster Sound, iu search of friends with 
Sir John Franklin. By Rob. Anstruther 
Goodsir, late«Pres. of the R. med. Soc. 
of Edinburgh. London: John v. Voorst. 
1850. 8. VIII. u. 152 ©. nebſt Karte 
und lith. Abbild. 

Dieſe Reiſebeſchreibung hat mehrfaches Intereſſe. 
Zunächſt werden die Ausſichten und Hoffnungen, 
mit welchen Herr Goodſir im vergangenen Jahre 
ſeine arktiſche Reiſe unternahm, ihm die Theil⸗ 
nahme und die Herzen vieler Leſer zuwenden. Un⸗ 
ter den Begleiter Franklinſchen Expedition, be» 
ren Schickſal jetzt ein Gegenſtand der großartigſten 
Nachforſchungen geworden iſt, befindet ſich ein 
Bruder des Verfaſſers. Es läßt ſich denken, wie 
man mit wachſender Aengſtlichkeit und Beſorgniß 
in deſſen Familie auf Nachrichten harrte. In die⸗ 
fer Stimmung erſah ſich Herr G. die Gelegenheit, 
einen W fiſchfahrer in diejenigen Gegenden des 
nördlichen smestes zu begleiten, von welchem er 
zunächſt Aufſchlüſſe oder Nachrichten über die Ex⸗ 
pedition zu erlangen hoffte. Seine Erwartungen, 
Hoffnungen und Wünſche find gänzlich fehlgeſchla— 
gen. Zuerſt erfolgte die Abreiſe offenbar zu ſpät 
(am 17. März 1849); denn in der Melville Bai 
begegnete der Advice, mit welcher Herr G. reiſte, 
einem Aberdeenſchen Wallfiſchſchiffe, welches bereits 
aus der Poundsbai zurückkehrte und dort einen 
Monat ſich aufgehalten. Ferner erſchwerte gänz⸗ 
liche Unbekanntſchaft mit der Eskimoſprache die 
Unterhaltung und das Verkehren mit den Bewoh⸗ 
nern der arktiſchen Küſten. Das Vorhaben des 
Verfaſſers, auf einigen mit Hunden beſpannten 
Eskimoſchlitten Exkurſionen in das Innere des Lan⸗ 
des und nach Gegenden zu unternehmen, die das 
Schiff nicht erreichen konnte, ſcheiterte an demſelben 
Hinderniſſe. Ein der engliſchen Sprache kundiger 
Eskimo, auf den beſonders gerechnet war, befand 
ſich nicht in ſeiner Heimat, ſondern war zum Lachs⸗ 
fange weithin ausgefahren. Dagegen erhielt Herr 


An 
meine Landsmänuin 


Frau Profeſſor Clara Becker. 


Cypris und die Grazien ſtanden 

Lauſchend einſt an Deiner Wiege 
Als fie göttergleich Dich fanden, 
Reizend ſchön begabt zum Siege. 
Als die Jahre kaum verrauſchten, 


Brachteſt Du zum Erdenballe 


Eilig ſie, die einſt Dir lauſchten, 


Cypris und die Grazien alle, — 


Kamſt in ihrem Himmelsglanz! — 


Ehre und Bewund'rung kommen, 


Reichen Dir der Schönheit Kranz! 
Teleki Laszlo. 
Nittmeiſter a. D. 


Der Wahnfinnig 
(Schluß.) 
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G. eine ſehr deutliche Anschauung über das Ent⸗ 
ſtehen jener trüglichen Eskimoberichte, die vor eini⸗ 
gen Monaten auch bei uns die lebendigſten Hoff 
nungen auf die Wohlbehaltenheit und baldige Rück⸗ 
kehr Franklins angeregt batten. Er ſah aus eige⸗ 
ner Erfahrung, wie ſehr leicht es kommen konnte, 
daß einzelne Fragen der Europäer von den Eskimos 
mißverſtanden, und daß die auf ſolche Fragen er- 
theilten Antworten wieder von den Europäern miß⸗ 
deutet wurden. Sobald die Eskimos erkannten, 
welche Nachricht und Kunde erſehnt und mit gro⸗ 
ßer Freude aufgenommen wurde, lag es einzelnen 
unter ihnen nahe, Hoffnungen zu erwecken, die doch 
nur auf fernliegende Vermuthung ſich gründeten. 
Aus dieſen Hoffnungen entſtanden durch Wieder⸗ 
erzählen ſelbſt unter der Mannſchaft eines Schiffes 
faktiſche Nachrichten, die dann begierig aufgenom- 
men und mit Vorliebe weiter verbreitet wurden. 
Die Reiſe unſeres Verfaſſers ging in der Davis⸗ 
ſtraße der grönländiſchen Küſte entlang. So er⸗ 
reichte er Anfang Juli die Melville Bai. Von 
hier wendete ſich die Fahrt nach der Poundsbai und 
dann noch tiefer in das nördliche Eismeer hinein, 
in den Lancaſterſund. In dieſen Gegenden wur⸗ 
den mehrere Cylinder — mit allerlei Nachrichten, 
mit den neueſten vorhandenen Zeitungen u. ſ. w. 
für- fpäter dorthin gelangende Reiſende und nament⸗ 
lich für Mitglieder der Frenklinſchen Expedition — 
an hervorragenden und weithin ſichtbaren Stellen, 
mit Flaggenſtangen verſehen, niedergelegt. Bald 
erheiſchte die vorgerückte Jahreszeit und die wieder 
eintretenden Nächte die Rückkehr, die dann auf 
jenem kürzeren Wege an der Küſte des Baffins- 
landes erfolgte, welcher in der erſteu Hälfte des 
Jahres durch das Treiben der Eisſchollen äußerſt 
gefährlich wird. — Obgleich die Stimmung des 
Verfaſſrrs ſich immer mehr trüben mußte, da er 
die Hoffnungsloſigkeit und das Fehlſchlagen ſeiner 
Erwartungen von Tag zu Tag entſchiedener gewahr 
wurde, ſo gab er ſich dennoch keinesweges einer 
dumpfen Unempfänglichkeit für die Erlebniſſe und 
Anſchauungen einer ſolchen Reiſe hin. Er iſt ent. 


* 


zückt über die Landſchaftsbilder, welche ſeinem Auge 


ſich darſtellen. Der Reiz einer in unabfehbaren 
Eisfeldern erglänzenden Rundſchau, die Anſichten 
der Gebirgszüge an der grönländiſchen Küſte, die 
merkwürdigen Erſcheinungen ſonderbar geſtalteter 
Eisberge und der mit wilder Gewalt drohend um⸗ 
hertreibenden Eisſchollen, beſonders aber die ſtillen 
klaren Nächte und der Blick auf die unbewegte 
Waſſerfläche inmitten jener Eiswelt, — alles das 
ergreift feine Seele mit hinreißender Gewalt. Wie» 
derholt kommt er bei ſolchen Schilderungen auf 
den Wunſch zurück, daß Landſchaftsmaler hier an 
Ort und Stelle ihre Studien machen, daß fie den 
unbeſchreiblichen Eindruck dieſer großartigen Natur 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Kunſt den Be⸗ 
wohnern ſeines Vaterlandes zugänglich und an« 
ſchaulich machen möchten. Auch über die Bewoh— 
ner der grönländiſchen Küſte, welche an dem Schick— 
ſale Dänemarks und an dem Verlaufe des ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Krieges den regſten Antheil nah— 
men, leſen wir einige anſprechende Nachrichten. 
Endlich nimmt der Verfaſſer an den Beſchaͤftigun⸗ 
gen und Arbeiten des Schiffsvolks, namentlich am 
Wallfiſchfange, vielfach Antheil. Seine Erzählung 
enthält eine anziehende Darſtellung und ſehr belebte 
detaillirte Gemälde derartiger Unternehmungen. Er 
hatte dazu um ſo günſtigere Gelegenheit, da das 
Schiff, deſſen Gaſt er war, in dieſer Hinſicht ſich 
vom Glück begünſtigt ſah und mit reicher Beute 
nach achtmonatlicher Abweſenheit die ſchottiſchen 
Küſten wieder begrüßte. 15 


Fräulein Rachel. 

Als ſiebente Vorſtellung hatte Frl. Rache⸗ 
Racine's Phädra gewählt. Dieſelbe gehört info» 
fern zu den ſchwierigſten Rollen, als ihre Leiden— 
ſchaft und ihr Charakter etwus Fatales, ja Wider⸗ 
wärtiges hat, das doch als ſolches vom Zuſchauer 
nicht gefühlt werden ſoll. Man müßte ſie vom 
Standpunkt des Alterthums betrachten können, wo 
ihre Leideuſchaft als ein Werk der unverſöhnlichen 
Venus ſich darſtellt, das ſie hinnehmen muß, als 
ein Verhängniß, für das ſie nicht verantwortlich 
gemacht werden kann. Dann würde ſie für uns 


Fremden anlangte. 


Ich erkannte plötzlich eine Stimme, der ich ſonſt nur mi 


zu großer Seligkeit gelauſcht! eine Stimme die ich bis dahin ohne weiteres 
Zögern den himmliſchen Sphärenmelodieen an die Seite geſtellt hatte. Es 


war die Stimme Emmelinens. 
„Heiliger Gott!“ zuckte es mir durch's innerſte Herz, „kann es mög ⸗ 
lich ſein, daß auch ſie hierher gekommen wäre?“ und im nächſten Augenblick 


vernahm ich wirklich die leiſe ſchmeichelnden Laute der ſanften Suſanna. Auch 
ſie war herbeigeeilt, den gefährlichen Tollen, Archy Dargan, anzuſtauneu. 


„Hilf Himmel!“ ſagte Emmeline, „haben ſie ihn da drinnen?“ 
„Was für ein entſetzlicher Platz!“ meinte Suſanna. 


„Aber doch nicht zu entſetzlich für einen ſo fürchterlichen Menſchen!“ 


erwiederte Emmeline. 


„Kann er auch nicht heraus, Vater?“ fragte Suſanne. 
ſinnigen follen ungeheuer ſtark fein!" 

„Mach' uns nicht zu fürchten, Suſanne!“ rief Emmeline; „man muß 
doch wenigſtens wiſſen wie er ausſieht! 


„Die Wahn⸗ 


Wahrhaftig, ich getraue mich gar 


nicht hinzugehn, — ach bitte, Colonel Nelſon, ſagen Sie uns erſt, ob wirk⸗ 


lich keine Gefahr iſt!“ 


Und da war richtig dieſer verwünſchte Colonel Nelſon, der ganz ruhig 
und unbefangen an die Stämme trat, hindurch ſah, und die Damen ver⸗ 
ſicherte, daß ſie nicht das Mindeſte zu fürchten hätten, 
ſcheinlich in einer meiner ruhigen Launen befände. 


da ich mich augen- 


„Der Paroxismus ſcheint für jetzt vorüber, meine Damen!“ — wenn 


E. 


das aber auch nicht wäre, und wenn er aus Leibeskräften wüthete, heraus 
könnte er doch nicht; Sie mögen alſo ganz furchtlos näher treten, er thut 


Die letzte und ſchlimmſte Demüthigung war aber noch für mich aufge⸗ 
ſpart, — eine Demüthigung die mich noch lange Zeit gegen das ganze 
menſchliche, beſonders aber gegen das weibliche Geſchlecht mit Groll und Haß 
erfüllte. Trotzdem ich mein Antlitz, wie ſchon geſagt, in das Laub ſteckte, 
konnze mir nicht entgehen, daß eine ganz ungewöhnliche Anzahl von neuen 


Ihnen nichts, ich ſtehe Ihnen dafür.“ 

„Ja, Miß, er iſt jetzt ganz ruhig!“ ermuthigte fie Einer meiner Wäch⸗ 
ter, „das haben wir aber blos meiner Peitſche zu verdanken. Ein Paar Mal 
wollte er verteufelt böſe werden, da braucht” ich aber die hier nur zu ſchüt⸗ 
teln und es war gleich vorbei! Er iſt daran gewöhnt. Man kann auch 


mehr ein Gegenſtand des Mitleids fein; ihr Verl 
halten, von unwiderſtehlicher 
ſacht, würde für uns nicht mehr das Widerſtre— 
bende haben, wie bei menſchlicher Zurechnungsfä⸗ 
higkeit. Allein in dieſem Glauben leben wir nicht 
mehr, und der franzöſiſche Dichter hat ihn, trotz 
einiger Anrufungen der Phädra, die etwas Aehn— 
liches bezwecken, im Zuſchauer nicht wieder zu er- 
wecken gewußt. Da fällt nun der Schaufpielerin 
die Aufgabe zu, in Phädra eine Leidenſchaft von 
ſo unwiderſtehlicher Gewalt fühlen zu laſſen, daß 
das Anſchauen derſelben jenen Glauben erſetzt, — 
daß wir, von einer Naturnothwendigkeit imponirt, 
mit der Gattin des Theſeus Sympathie empfinden, 
wie mit einer Leidenden. Dieſe Aufgabe wahr und 
zugleich ſchön und edel zu löſen, das iſt eben die 
hohe Schwierigkeit! A ; 

Fräul. Rachel bringt zur Darſtellung der 
Phädra eine Eigenſchaft in höchſter Stärke mit: 
die Kraft der Leidenſchaft. Von dieſer Seite wäre 
wohl keine lebende Künſtlerin fähiger, dieſen Cha— 
rakter zu repräſentiren, als eben fie Aber fir 
läßt in dem Bilde, das ſie giebt, das nothwendige 
Maß von Paſſivität und das geforderte edle Ge- 
präge vermiſſen; ihr Spiel verleiht daher ebenfalls 
keine wahre Befriedigung. 

Irren wir uicht, fo gilt die Phädra für eine 
der vorzüglichſten Leiſtungen der Künſtlerin; und 
allerdings macht ſie darin einen Aufwand an Kraft 
und Kunſt in ihrem Sinne, wie kaum in einer 
anderen Rolle. Aber ſie wird durch ihr Spiel 
nicht dem Begriff der Griechin, ſogar nicht der 
Königin des Racine völlig gerecht. 

Wollen wir nach den erhaltenen Eindrücken 
urtheilen, ſo können wir nur ſagen, daß uns nur 
Einzelnes in ihrer Darſtellung wahrhaft genug» 
gethan hat. 

Die Berliner Kritik hat es wahrlich nicht an 
Bewunderung des franzöſiſchen Gaſtes fehlen laſ— 
ſen. Einzelne Beſprechungen könnten mehr Hym- 
nen als Kritiken genannt werden. Hier ſcheint 
uns aber die Gelegenheit zu fein, wo der Beur— 
theiler erklären muß, doß es noch eine andere 
Darſtellungsart giebt, als die der 
Kuͤnſtlerin, und daß dieſe dem Ideal der Kunft 


näher liegt. N 
(Schluß ſpäter.) 


Göttermacht verur- 


franzöfifchen | 


780 
Lexikographie. 


eben ein „vergleichendes Wörterbuch der engliſchen 
Sprache in alphabetiſcher Ordnung“ an. Wir ma⸗ 
chen alle Freunde, nicht blos des Engliſchen, ſondern 
des komparativen Sprachſtudiums überhaupt, auf 
dieſe neue Erſcheinung aufmerkſam, die einem we— 
ſentlichen Beduͤrfniß auf zweckmäßige Art. abzuhel- 
ten verſpricht. Was der gelehrte Verfaſſer zu lei— 
ſten beabſichtigt, hat er in einem kurzen Programm 
das durch feine Einfachheit und Bündigkeit Ver⸗ 
trauen erweckt, dergeſtalt angegeben: jedem engl 
Artikel folgt de kurze deutſche Ueberſetzung (ohne 
Phraſeologie, verſteht ſich), dieſer ein oder mehre 
engl. Synonymen, welche die Auffaſſung der fei— 
neren Nüancen vermitteln ſollen, dann kommt der 
etymologiſche Abſchnitt, hervorgebend aus einem 
ſorgfältigen Vergleich der Germaniſchen, Lateiniſchen 
und Romaniſchen, Griechiſchen, Keltiſchen, Slavi⸗ 
ſchen, Ariſchen (Perſiſchen) Ididͤme und des San— 
ſerit. „Ueberall wird auf die ſanſcritiſche Wurzel 
hingewieſen und, um dem abgeleiteten Worte Licht 
und Leben zu gehen, der Grundbegriff ausgemittelt, 
und die jedesmalige Modifikation anſchaulich ge: 
macht. Und damit aus dem Werke leicht auch für 
das Neuhochdeutſche, Holländiſche, Schwediſche, Dä— 
niſche, Italieniſche, Spaniſche, Portugieſiſche, Frans 
zöſiſche, Lateiniſche und Griechiſche Belehrung ges 
wonnen werden kann, werden am Ende des Wer— 
kes genau geordnete Regiſter hiefür aufgeführt wer— 
den.“ In dieſen drei Punkten glauben wir mit 
Recht ſchon jetzt den ſpezifiſchen Unterricht der 
Arbeit von Weishaupt gegen die früheren Verſuche 
auf dieſem Gebiet zu finden, und es iſt keine 
Frage, daß das neue Lexikon dadurch allen Philo— 
logen und Schulmännern ſich als ſehr nützlich, viel— 
leicht ſelbſt als unentbehrlich erweiſen wird. Dem 
Programm folgen die 5 Artikel abandon, ambas- 
| sador, anemometer, anger und animate als Probe 
der Behandlungsart, wie des Druckes und Pa— 
piers. — Das Werk wird in acht Lieferungen zu 
je 8 Bogen erſcheinen, und im Ganzen 4 Rt. ko⸗ 
ſten. Verlag Jent u. Gaſſmann in Solothurn. 
In Königsberg (Bornträger) iſt die erſte 
Lieferung eines Wörterbuchs der littauiſchen 
Sprache von Neſſelmann erſchienen. Dieſelbe iſt 
10 Bogen ſtark und enthält alle Vokabeln, die mit 
einem Vokal (a, ai, au, e, ei, h o, ü, u, ui) 
oder einem Halbvokal (j, w) oder einem Dental 
(t, d, e, dz) anfangen. Die Reihenfolge der An— 


Profeſſor Weishaupt in Solothurn kündigt ſo 


einmal 
ſchen Tand abthun und ſich auf wirklichen deutfchen 
Boden ſtellen, eine wahre Erquickung, und das iſt 
es was den Putlitzſchen Luſtſpielen einen Erfolg, 


fangsbuchſtaben in den ſpätern Lieferungen, die noch 


im Laufe dieſes Jahres alle erſcheinen ſollen, iſt: 


2 


c, dz, k, g, p, b, l, m, n, r, sz su, 2, E. — 
Literatur und Kunſt. 

Guſtav zu Putlitz. Was ſich der 
Walderzählt. Ein Märchenſtrauß. — Luſtſpiele. 
Erſter Band. Die Kämpfe zwiſchen Künſtelei und 
Ratur, zwiſchen der geſchraubten Phraſe und der 
einfachen Sprache der Wabrheit werden ſich wieder— 
holen, fo lange es Bühnen und Dichter giebt. Die 
wechſelnden Launen des Publikums machen es mög⸗ 
lich, daß immer von Neuem Schauſpieldichter in die 
Fehler ihrer Vorgänger verfallen, daß der vermeinte 
lich beſiegte Feind immer wieder erſtehe. So ſehen 
wir in der Hälfte der modernen Tragödien daſſelbe 
hohle Pathos noch heute wuchern, das die Meifier 
unter unſeren Dichtern längſt abgethan glaubten; 
wir ſehen im Luſtſpiel eine faſt unerträgliche Nach⸗ 
ahmung gewiſſer franzöſiſcher Muſter, nur daß den 
Nachbildungen faſt ohne Ausnahme die Leichtigkeit 
und Grazie abgeht, die uns bei einem Theil der 
ſranzöſiſchen Luſtſpiele über eine Fülle vonß äußerer 
und innerer Unwahrheit allenfalls hinwegſehen läßt. 
Solchen Erſcheinungen gegenüber find Luſtſpiele, die 
die beliebte Koketterie und allen ausländi— 


* 


verſchafft hat, den der anſpruchsloſe Verfaſſer ſelbſt 
gewiß nicht vorausgeſehen hat. Ueberall, wo in 
Deutſchland die „Badekuren“ gegeben wurden — und 
das iſt wohl an der großen Mehrzahl der Bühnen 
geſchehen — wurden die Herzen bewegt von der ſin— 
nigen Darſtellung des deutſchen Studenten und ſei— 
ner anmuthigen geliebten Couſine ſelbſt von der 
komiſch polternden Alten und dem gemüthlichen Dies 
ner des Hauſes. Wie wenig würden alle dieſe Fi⸗ 
guren in ein elegantes Intriguenſtück paſſen, wie 
proſaiſch würde einem Scribe die Tendenz des klei⸗ 
nen Luſtſpiels „das Herz vergeſſen“ erſcheinen. 
Aber gerade das, was die Stücke einem Franzoſen 
ungenießbar machen, was macht fie uns werth: es 
iſt das reiche, tiefe Gemüth, das aus ihnen allen 
ſpricht, der beſcheiden häusliche Sinn, dem der Lor— 
beer ertheilt wird, ohne daß jedoch die Dichtung 
ſelbſt zu einer hausbackenen oder zu einer ſolchen 
würde, die uns die Moral mit großer Schrift auf⸗ 
drängt. Dieſe Vorzüge der Luſtſpiele werden ſie 
nun, da ein Theil derſelben („Ein, Hausmittel“, 


gleich wiſſen, wenn er wieder einen Rappel kriegt, denn dann fängt er fürch⸗ 
terlich an zu lachen!“ 

„Hahaha — er lacht? — wirklich? — hahaha!“ unterbrach ihn hier 
Colonel Nelſon etwas plötzlich und dies Lachen, das mich mit einem eigenen 
Gefühl durchzuckte, machte, das ich den Kopf etwas erhob. Ach ich konnte 
nur zu deutlich die hellen freundlichen Augen der beiden Grazien erkennen, 
— Sufanne, Emmeline — und neben ihnen den verhaßten Colonel —, ich 
dagegen das traurige Ziel ihrer neugierigen Blicke, der Gegenſtand ihres Ab- 
ſcheus, ihrer Furcht, — es war zum Verzweifeln. 

„Wie gräßlich er ausſieht!“ ſagte Sufanne. 

„Gräßlich?“ meinte Emmeline — „ich ſehe nichts Gräßliches an ihm. 
Er ſcheint zahm genug, und wenn Tolle nicht ſchlimmer ſind, ſo begreif' ich 
kaum, wie man ſich ſo vor ihnen fürchten kann.“ 

„Wie blutig der arme Mann iſt!“ äußerte Suſanne. 

„Wir mußten ihn ein Bischen auf den Kopf klopfen, Miß, damit er 
ruhig wurde. Jetzt iſt er auch gut genug; Sie ſollten ihn aber nur einmal 
ſehn, wenn er ausbricht — am ſchrecklichſten iſt er, wie geſagt, wenn er zu 
lachen anfängt.“ N 

Ich konnte der Verſuchung nicht widerſtehen; die letzte Bemerkung 
meines Wächters klang mir wie eine Herausforderung, und da ich jetzt wußte, 
daß ich, ſobald mich Squire Owens erkannte, meiner Haft entlaſſen fein 
würde, hob ich plötzlich den Kopf in die Höhe, ſtierte ſie wild an und ſtieß 
ein ſo fürchterlich gellendes Gelächter aus, wie es mir irgend möglich war. 

„Herr Gott!“ ſchrieen die Mädchen und fuhren von den Stämmen 
zurück. In demſelben Augenblick wurde der wilde Ton aber auch ſchon drau— 
ßen in viel natürlicherer Art, mit weit ſchrilleren Tönen von deu geübten 
Lungen des Colonel Nelſon beantwortrt. Sein ſchallendes Gelächter machte 
felbſt mich erſchreckt auffahren. 

„Was?“ ſchrie er, und ſchob feine Finger durch die Spalten der 
Stämme, „Du möchteſt wohl heraus, möchteſt Deine Stärke mit der meini⸗ 
gen verſuchen? Laßt ihn los — laßt ihn los — ich bin fertig, bin bereit, 
Mann gegen Mann, Bruſt gegen Bruſt, mit Zahn und Nagel für immer 
und immer. Du kannſt auch lachen, aber hahahahahal, — was ſagſt Du 
dazu? hör' auf und ſchäme Dich — hahaha! hahaha!“ 

Ich hörte draußen ein Geräuſch, und ſah wie Emmeline von der Seite 
ihres Gefährten zurücktrat. Dieſer hatte indeſſen eine ganz wunderliche her— 
ausfordernde Stellung angenommen, die Stämme meines Käfigs gefaßt, und 
bewies eine Aufregung, die, um wenig zu ſagen, Alle überraſchte und in 
Erſtaunen ſetzte. Mein oberſter Wächter ſprach ihn zuerſt an. 

„Fürchten Sie ſich nicht, Miſter, es hat keine Gefahr — er kann 
wahrhaftig nicht heraus!“ 0 

„Laßt ihn heraus! ſag' ich Euch — laßt ihn heraus!“ ſchrie dagegen der 
Colonel. „Betrachten Sie ihn, Ladies, betrachten Sie ihn und Sie ſollen 


fehen, was ein Toller iſt, ſollen ſehen, wie ich ihn zu behandeln verffehe, 
Ihr da, Leute, heraus mit ihm, verſteht Ihr mich? — gebt mir Euere Peit⸗ 


ſche — ich weiß wie man ihn, faſſen und bekämpfen muß. Ich will mich 
mit ihm ſchlagen — will mit ihm lachen — hurrah, wie wir lachen werden 


hahaha, hahaha!“ 

Dies gräßliche Gelächter, denn es war wirklich gräßlich, wurde durch 
einen ganz unerwarteten Zufall unterbrochen. Zum Erſtaunen aller Anwe— 
ſenden ſchlug nämlich ein jetzt raſch von hinten herbeieilender Mann dem 
Colonel ohne Weiteres zu Boden. Dieſe neu und fo thätig hervortretende 
Perſon war niemand anders als der Sheriff des Hamilton-Gefängniſſes, der 
eben erſt angekommen und den entflohenen Tollen, Archy Dargan, den 
ſchlimmſten und gefährlichſten aller Wahnſinnigen, — in der Perſon des ſchö⸗ 
nen liebenswürdigen Colonel Nelſon entdeckt hatte. 

„Ich kannte den Burſchen an ſeinem Lachen!“ ſagte der Sheriff — 
„hab's eine halbe Meile weit gehört!“ Dabei kniete er dem zu Boden Ge— 
ſchlagenen ruhig auf die Schultern und band ihm die Hände auf den Rücken. 

Meine bisherigen Wächter ſtanden verblüfft dabei. 

„Ja, aber — wen haben wir denn da eigentlich hier in der Falle 
d'rin?“ fragte endlich der Eine, deſſen Peitſche mich ſo oft bedroht hatte. 

„Wen? Habt Ihr denn irgend Jemanden. eingeſperrt?“ fragte der 
Sheriff. g 

„Gewiß, wir fingen einen Burſchen, gegen den Jack Sturgis hier 
ſchwor, daß er der entſprungene Zolhäuster ſei.“ 

„Dann laßt den Mann wieder heraus, und bittet ihn um Verzeihung 
— ich ſtehe Euch dafuͤr, daß dies hier Archy Dargan iſt.“ 

Meine Erſcheinung vor den erſtaunten Damen mochte für Keinen von 
uns angenehm ſein. Ich war mit Schlamm und Blut bedeckt; ſie dagegen 
ſtanden verlegen und verwirrt vor mit, 

„Ach beſter Herr — wie konnten wir nur glauben, daß Sie das wa⸗ 
ren! Sie hatten ſich ſo ſchrecklich zugerichtet!“ ſagte Emmeline. Suſanna's 
Worte lauteten gleichfalls charakteriſtiſch. 

„Erſparen Sie ſich Ihr Bedauern, Ladies!“ rief ich ziemlich mürriſch, 
während ich an mein dicht dabei angebundenes Pferd ging und in den Sattel 
ſprang, — ich wünſche Ihnen einen angenehmen Morgen! c 

„Hahaha!“ lachte der Tolle und rang und wand ſich in ſeinen Ban— 
den, — hahaha! — angenehmen Morgen — hahaha!“ 

Die Damen flohen nach der einen Richtung, während ich, ſo ſchnell 
mein Pferd mich trug, der entgegengeſetzten zuſtrebte. 

Seit dem Tage, lieber Leſer, habe ich es mir feſt vorgenommen, weder 
jemals wieder einen Narren zu ängſtigen, noch mich zum zweiten Male in ein 
Paar Zwillingsſchweſtern zu verlieben. Soviel aber iſt gewiß; wenn ich ein» 
mal heirathe, fo ſoll die Glückliche — darauf kannſt Du Dich verlaſſen! — 
weder eine Emmeline noch eine Suſanne ſein! 


„die Badekuren“, „Familienzwiſt und Frieden“, 
„das Herz vergeſſen“) durch den Druck allgemein 
zugänglich geworden iſt, zu einem wahren Schatze 
für alle Privattheater machen, deren viele ſchon im 
verfloſſenen Winter ſich oft vergeblich bemühten, 
eins der Manuſfkripte zu erlangen. 

Derſelbe reine Sinn, durch den die Luſtſpiele 
uns anziehen, lebt auch in dem von demſelben Ver⸗ 
faſſer unter dem Titel „Was ſich der Wald erzählt“ 
in zweiter Auflage herausgegebenen Märchenſtrauß. 
Das Leben der Natur wird dem Leſer dieſer kleinen 
Erzählungen in wunderbar phantaſtcreicher Weiſe 


erſchloſſen, und wenn ſchon in den Luſtſpielen eine. 


zelne Stellen die Schöpferkraft zeigen, mit der der 
Verfaſſee die nur ſcheinbar todten Schätze der Na⸗ 
tur belebt, fo wird hier in dieſen Märchen aus dem 
Stillleben der Pflanzenwelt, aus dem anſcheinend 
mechaniſchen Leben der Thiere ein, ſinnvoll bewegtes 
Treiben. Gewiß wird auch dieſe Gabe vielfach 
willkommen geheißen und die Zahl derer nicht gering 
ſein, die nach des Verfaſſers Wunſch „auf des 
Herzens Schlagen den Strauß an ihre Bruſt zu 
ſtecken.“ i 
Amtliches. 

Stettin, 20. Aug. Das Poſtamtsblatt ent— 
hält folgende, am 10. d. M. ergangene Verfügung 
des General-Poſtamts: „Auf die Anfrage vom 29. 
v. M. wird der königl. Oberpoſtdirektion eröffnet, 
daß es einer beſonderen Beſtimmung in Bezug auf 
die Beſtellung der an Sonn- und Feiertagen Nach: 
mittags eingehenden recommandirten Briefe nicht 
bedarf. In der Cirkularverfügung vom 14. März 
1842 iſt ausdrücklich angeordnet worden, daß re— 
commandirte Briefe bis ſpäteſtens während den 
nächſten 6 Stunden nach Ankunft der Poſt beſtellt 
werden ſollen. Wenn daher auch für einzelne Poſt— 
Anſtalten nachgegebeu iſt, daß die gewöhnliche Brief— 
beſtellung an Sonn- und Feiertagen Nachmittags 
ausfallen darf, fo müſſen doch, in Gemäßheit der 


gedachten Cirkular-Verfügung, jedenfalls ſolche Ein-“ 


richtungen getroffen werden, daß recommandirte 
Briefe innerhalb der angegebenen Friſt zur Beſtel— 
lung gelangen.“ 


Kleine Lokalzeitung. 
* Das neue Diaphanorama, welches Herr 
Prof. Becker zu zeigen geſtern angefangen hat, iſt 
höchſt ſehenswerth. Sämmtliche MWandelbilder, 


(dissolving views) ſind ſehr fauber gemalt und 
1. bei dem St. u. Kr.⸗Gericht in Danzig die O. 
A. Hahn, Hennig, Steffany, Dr. Baum⸗Hambrock 


mit Hydrooxygen-Gas beleuchtet. Es iſt ein eigen⸗ 
thümliches traumartiges Gefühl, das den Zuſchauer 
bei dem Ineinanderſchwimmen der Anſichten be— 
ſchleicht, wenn z. B. das ſtolze Parthenon zu Athen 
ſich wie durch Zauberei in eine idylliſche Wald— 
mühle verwandelt, dieſe wieder in den Alhambra— 
garten, aus dem dann der Vierwaldſtätterſee mit 
der Tellskapelle in Mondſcheinbeleuchtung hervorgeht. 
Dieſe Schweizeranſicht in drei verſchiedenen Be— 
leuchtungen war wohl die ſchönſte von allen: wie 
zuerſt der Spiegel des Sees im Mondlicht glänzte 
und die Gebirgshäupter rings umherſtanden gleich 
dunkelvermummten Rieſen; wie dann der Tag die 
Landſchaft erhellte und die fernen Gletſcher im Son— 
nenſchein glänzten, über den Spiegel des Sees aber 
ein Segelkahn dahinglitt; wie dann wieder der See 
als Eisſpiegel mit Schlittſchuhläufern glänzte und 
der Schnee auf den Bäumen lag, wie es zu ſchneien 
anſing und die Flocken um die Tellskapelle wirbel— 
ten: o das war ſchön, und das Publikum zeigte 
durch lautloſe Stille, wie ſehr es durch dieſe An— 
ſichten befriedigt ſei. Stürmiſcher Beifall brach da— 
gegen aus, als Napoleon uͤber feinem Grabe zwi— 
ſchen den Bäumen hervortrat, und noch ſtürmiſcher 
wurde der Applaus, als der alte Fritz zu Pferde 
erſchien und nach ihm Friedrich Wilhelm III. Die 
blaue Grotte auf Capri machte den Schluß der 
Wandelbilder und zugleich den Anfang der Chro— 
matropen (Farbenverwaudlungen.) Es erſchienen 
eine Reihe von Sternen, die ſich unaufbörlich in 
prismatiſchem Farbenwechſel veränderten. Als letz 
tes Bild erſchien ein durch die Luft ſchwebender 
Genius mit dem Gruße: „Gute Nacht!“ — Die 
fünfte Reihe „lebender Bilder“, welche geſtern 
Abend begann, war aus allen denjenigen Tableaux 
zuſammengeſetzt, welche in den erſten vier Serien 
vorzugsweiſe gefallen haben, ſo: die Begeiſterung 
(nach Naphael) die Entführung des Hylas (uach 
Flaxmann), Pſyche im Bade (Antike), die Blumen 
ſontaine (nach Canova) und Jeremias auf den 
Trümmern Jeruſalems (nach Bendemann). Dieſen 
funf Tableaux müſſen wir von allen, die uns Ma⸗ 
dame Becker bis Jetzt vorgeführt hat, den Preis 
zuerkennen. Alle dieſe Gruppen ſtehen in plaſtiſcher 
Schönheit, wie aus Marmor gehauen und bezeugen 


verein in Kiel abgeſandt worden. 
wig“ Holſteiniſchen Krieger, welche bei Idſtedt ver— 
wundet worden find, hat Herr Averino 22 Thlr— 
7 Sgr, und Herr Prof. Becker 11 Thlr. 6 Pf. 
dem Komite übergeben, welche ebenfalls nach Kiel 
abgeſandt ift, 
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das ungemeine Talent der Ordnerin beſſer, als wir 
es in einem Referat auszudrücken im Stande mis 
ren. Das Orcheſter nahm ſich geſtern auf 
lobenswerthe Weiſe zuſammen. — Zum Sonntage 
wird Hr. Prof. Becker wieder eine Pantomime 
in Szene ſetzen. 

* Auf dem Holzmarkt wird in einer Bude von 
einem Danziger Bürger, Namens Wagner, ein 
mechaniſches Kunſtwerk gezeigt, welches die Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti darſtellt. Der die Maſchinerie 
leitende Schwager des Herrn Wagner hat ſich nun 
vorgeſtern Nacht nach Schluß des Geſchäfts inner⸗ 
halb der Bude aus unbekannten Gründen mit ei: 


nem Piſtol erſchoſſen. 


Die in dieſer Jahreszeit ungewöhnlich hefti⸗ 


gen Stürme haben die regelmäßig tägliche Dampf: 
ſchiffſahrt zwiſchen hier und Königsberg ſeit Mon⸗ 
tag unterbrochen. 
Fahrt von hier Statt. 

Der unter den Rechtsanwälten und Notaren 
des Departements beſtehende Ehrenrath iſt nach Ab— 
lauf der erſten dreijährigen Periode durch Neuwah⸗ 
len, an Stelle der ausgeſchiedenen Hälfte feiner 
Mitglieder neu konſtituirt und ſind folgende Rechte: 
anwälte gegenwärtig die Mitglieder deſſelben: Schel⸗ 
ling in Elbing, Hennig in Thorn, Juſtizrath Raabe 
in Marienwerder, Beſthorn in Danzig und Schüler 
in Schwetz. Als Stellvertreter füngiven: Schlemm 
in Elbing, Schüſſler in Marienwerder, Dechend 
und Juſtizrath Schmidt ebendaſelbſt. 

Bei dem Komite zur Unterſtützung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein find fernerweit 161 Thlr. 29 Sgr., 
im Ganzen alſo 1047 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. ein- 
gekommen und davon 1000 Thlr. an den Hülfs⸗ 
Für die Schles⸗ 


Die Kreiskommiſſion für den Kreis Elbing 
iſt nun auch gebildet und der Kreislandrath zum 


Vorſitzenden ernannt. 


* Die Kreischirurgen Meier in Neuſtadt, Wick 


in Pr. Stargard, Thormann in Carthaus, Franzel 
in Prauſt und Schumann in Berent haben ſich 
auch im verfloſſenen Jahre bei der Pockenimpfung 
durch beſondere Thätigkeit ausgezeichnet und es ſind 
ihnen dafür Prämien bewilligt worden, 


* Zu Stadt⸗ und Kreisrichtern ſind ernannt: 


in Danzig und der O. A. Mix in Berlin; 2. bei 
dem Kreisgerichte in Carthaus: der Landg. A. 
Riedel und die O. A. Jakobi und Przyborowski in 
Carthaus; 3. bei dem Kreisgerichte in Marien 
burg: Der frühere L.- u. St⸗G.⸗A. Schmidt zu 
Marienburg, der O. A. Karies zu Löbau, der O. 


A. Koch zu Stuhm (mit der Funktion bei der da- 


ſigen Gerichtsdeputation), der O. A. Nomahn, zu. 
Chriſtburg (mit der Funktion bei der daſigen Ges 
richtskommiſſton; 4, bei dem Kreisgerichte in Neu: 
ſtadt: der O. A. Höhne zu Putzig (mit der Funk⸗ 
tion bei der hieſigen Gerichtskommiſſion), der O. 
A. Mauve in Neuftadt, der Gerichtsaſſeſſor Schnaafe 
und Ref. Thiel ebendort; 5. bei dem Kreisgericht 
in Pr. Stargard: der O. A. Ahrends zu Pr. 
Stargard, Velthuſen ebendort, Heſſner in Schöneck, 
Freih. v. Ripperda in Dirſchau (mit der Funktion 
bei der daſigen Gerichtskommiſſion,) Riedel zu Pr. 
Stargard, Freiherr v. Heyfina ebendort, Ladewig zu 
Zempelburg, die % und St.⸗G. Aſſeſſoren von 
Borewitz zu Schöneck (mit der Funktion bei der 
daſigen Gerichtskemmiſſion) und der Patrimonial⸗ 
Richter Starke zu Straßburg. 

* Das Fundations⸗Kapital der Schullehrer— 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtüzungskaſſe des Dan- 
ziger R. Bezirks, welches Ende 1842 ſich auf 
24,450 Rt. belief, iſt bis Ende 1848 auf 33,500 
Rt. angewachſen. Die Zahl der wirklichen Mit⸗ 
glieder iſt während derſelben Zeit von 355 auf 463 
geſtiegen, während die Zahl der ſonſtigen Beitrags- 
pflichtigen ſich von 195 auf 188 vermindert hat 
Die Rechnungen der Spezial⸗Kaſſen am Ende 1848 
weiſen folgende Einnahmen nach. Im Kreiſe Be— 
rent von 33 Mitgl. und 27 Beitragspfl. 74 Rt. 
13 Sgr. 6 Pf.; im Kr. Carthaus von 28 M. u. 
20 Bpfl. 60 Rt.; in Danzig von 80 M. u. 16 
Bpfl. 146 Rt. 25 Sgr. 5 Pf.; im ſtädtiſchen Po- 
lizeibezirk Danzig von 35 M. u. 14 Bpfl. 77 Rt. 
25 Sgr.; im Kr. Elbing von 70 M. u. 15 Bpfl. 
143 Rt. 17 Sgr. 3 Pf.; im Kr. Marienburg von 
99 M. u. 24 Bpfl. 167 Rt. 20 Sgr.; im Kr. 
Neuſtadt von 63 M. u. 31 Bpfl. 108 Rt. 9 Sgr. 
10 Pf.; im Kr. Stargardt von 55 M. u. 41 


Heute früh fand nun die erfte, 


Bpfl. 133 Ne. 16 Sgr. Summa v. 463 M. u. 
188 Bpfl. 912 Rt. 7 Sgr. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Marienwerder. Am Sonnabend den 10. 
d. M., Nachmittugs, wurde hier der Handelsmini⸗ 
ſter von der Heydt erwartet; Deputationen des Ma⸗ 
giſtrats, der Stadtverordneten, der Kaufmannſchaft, 
des landwirthſchaftlichen Vereins ꝛc. ꝛc. harrten 
‚feiner bis 10 Uhr Abends vergebens; er kam erſt um 
1½ Uhr Nachts hier an und empfing ſonach jene 
Deputationen erſt am folgenden Morgen. Nachdem 
ihn der Bürgermeiſter Namens der Stadt begrüßt: 
batte, nahm der Staͤdtverordnetenvorſteher Dr. Hei⸗ 
denhain das Wort, ſchilderte mit gediegenen Wor⸗ 
ten die Wünſche der Bewohner der Stadt und 
Provinz, in Bezug auf Beſeitigung des Drucks 
der polniſchen Grenzſperre, auf Erweiterung den 
zur Belebung des Vorkehrs erforderlichen Kommu⸗ 
nikationswege und that auch zugleich Erwähnung 
der von der Deputation der Kaufmannſchaft beab⸗ 
ſichtigten und gleichzeitig überreichten Petition um 
Errichtung einer Bank-Kommandite- im hieſigen 
Orte, an welcher zu kräftiger Belebung des Han— 
dels auch die Städte Mewe und Graudenz profiti⸗ 
ren könnten. 
Der Hrer Miniſter nahm die [Vorträge freundlich 
auf, bedauerte indeß in Bezug, auf den erſten Punkt, 
wie ſchwierig eine Beſeitigung der den Handel aller⸗ 
dings ſehr beengenden Grenzſperre zu erlangen fein 
durfte. In Betreff des zweiten Punktes, einer 
Chauſſee von hier nach Roſenberg, würde alles 
geſchehen, was zu erreichen möglich ſei, eben ſo 
gerne wolle er mit dem Chef der Bank darüber 
Rückſprache nehmen, daß den Wünſchen der Kauf⸗ 
mannſchaft der drei oben genannten Orte mit Krei⸗ 
rung einer Bank-Kommandite genügt werde. — 
Auch machten Deputationen des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie des Freihandelvereins dem Mini⸗ 
ſter ihre Aufwartung. (Weſtpr. M.) 
Königsberg. Sonntag, den 18. d. Mi 
8 Uhr Morgens unternahm das Dampfboot Ga⸗ 
zelle wiederum eine Spazierfahrt nach Pillau. 
Trotz des ſtarken Windes und des mit Regen dro— 
benden Himmels hatte ſich eine große Anzahl Paſ⸗ 
ſagiere aus allen Ständen eingefunden. Das Haff 
ging bei ſtarkem Nordwind ungeheuer hoch und 
ſchlug ſeine Wogen nicht ſelten über das Dampf⸗ 
boot, ſo daß die Paſſagiere, Damen wie Herren, 
die entweder in der gleich Anfangs überfüllten Ka⸗ 
jüte keinen Platz finden konnten, oder es vorzogen, 
die gewaltigen Schwankungen des Schiffs, um nicht 
ſeekrank zu werden, in freier Luft zu beſtehen, häu⸗ 
fig ſtark benetzt wurden. Verſchiedenen Herren riß 
der Wind die Mützen vom Kopfe, einer Dame ſo⸗ 
gar den Sonnenſchirm, den ſie im Begriff ſtand, 
aufzuſpannen, und der beim Herunterfallen aufs 
Schiff in kleine Stücke zerbrach, aus der Hand, 
während die Mützen über Bord flogen und nicht 
gerettet werden konnten. Auch die Ssekrankheit 
graſſirte ſtark bei Damen und Herren. Die fröh⸗ 
lichen Muſikſtückchen einer herumziehenden Kapelle 
die unermüdlich im Vortragen war, fanden unter 
dieſen Umſtänden keine Anerkennung. Nach einer 
4ſ½ ſtündigen Fahrt, alſo um 12½ Uhr, landete 
die Gazelle im ſamländiſchen Venedig. Das Dampf 
ſchiff aus Elbing, das, ſchon früher in Pillau an⸗ 
gekommen war, hatte nur wenige Paſſagiere, ge— 
bracht, während das aus Danzig ganz ausblieb. 
Nach eingenommener Mahlzeit begaben ſich ſämmt⸗ 
liche Femde im bunten Gemiſch und ſeelenvergnügt 
nach dem einzigen Vergnügungsorte, nach der ſoge— 
nannten Plantage. Ein heftiger Regenguß, der die 
meiſten Luſtwandelnden bis auf die Haut durchnäßte, 
brachte eine gewaltige Mißſtimmung, namentlich un⸗ 
ter den Damen hervor. Um 5 Uhr trat die Ga— 
zelle ihre Rückfahrt nach Königsberg an, die nicht 
ſo unangenehm war und ſchneller vor ſich ae 
theils weil der Wind in den Rücken blies, theils 
weil er ſich gegen Abend bedeutend gelegt hatte. 
Nach Zſtündiger ziemlich angenehmer Fahrt landete 
die Gazelle am Dampfbootplag in Königsberg. (K. M.) 
Allenſtein, 15. Auguſt. Die heute hier 
verſammelte, auf dem letzten der nunmehr entſchla⸗ 
fenen Kreistage gewählte Kommiſſion hat ſich ſelbſt 
wieder gewählt, um dereinſt die Bedürftigkeit der 
zurückgebliebenen Angehörigen der einberufenen Land» 
wehrmänner zu ermitteln. Nicht blos in dieſer 
Stadt, ſondern in der ganzen Umgegend herrſcht 
eine bösartige Nuhr, der ſchon viele Opfer gefallen 
find. In Guttſtadt iſt ſogar die aſtatiſche Brech⸗ 
in einem Individuum zum Vorſchein gekommen, 
jedoch daſſelbe durch die ſchleunig angewendeten 
Mittel des in demſelben Hauſe wohnenden Arztes 
gerettet worden. Die Erndte der Sommerſaaten 


(mit alleiniger Ausnahme der Kartoffeln) wird in 


dieſem Monate beendet werden, da in Folge der 
gewaltigen Dürre alles Getreide zuſammenſchrumpft 
fo daß Erbſen, Wicken und Gerſte ſehr ſchlecht 
ſchütten werden. Die Beſorgniß vor der Kartoffel⸗ 
krankheit iſt geſchwunden; aber die vor einer ſchlech⸗ 
ten Kartoffelerndte nimmt überhand. 

Königsberg, 21. Aug. Unſer Opern⸗Per⸗ 
ſonal hat bis jetzt Inſterburg und Gumbinnen bes 
ſucht, und beſonders an erſterem Orte eine enthu⸗ 
ſiaſtiſche Aufnahme gefunden. Es geht in den 
nächſten Tagen nach Tilſit, und kehrt zwiſchen dem 
15. und 20. September hierher zurück. Das Schau⸗ 
ſpielperſonal trifft bereits Ende d. M. hier ein, 
worauf die Proben beginnen, und die Bühne Sonn- 
tag den 8. September mit den „Räubern“ — in 
denen Herr Deetz als Carl, Herr Wollrabe als 
Franz Moor, Fr. Miller als Amalie und Herr 
Wagner als Herrmann debutiren — eröffnet wird. 
Die zweite Vorſtellung dürfte das beliebte Luſtſpiel 
„Die Fräulein von St. Cyr“ ſein. — Die Pauſe 
iſt zu mannigfachen Verbeſſerungen im Innern des 
Schauſpielhauſes, namentlich zu einem Umbau der 
geſammten Couliſſen-Maſchinerſe benutzt. — Unſer 
tbätiger und talentvoller Dekorationsmaler Bredow 
hat während des Sommers 13 neue Dekorationen, 
darunter 5 für die bevorſtehende Aufführung des 
„Propheten“ vollendet. f 

Memel, 19. Aug. Nachdem auch wir, une 
geachtet der unmittelbaren Nähe der See, mehrere 
Tage eine Hitze von 22— 25 Graden R. im Schat- 
ten gehabt hatten, zogen ſich am 17. Morgens 
zwiſchen 7—9 Uhr mehre Gewitter von fo unge 
wöhnlicher Stärke über unſerer Stadt zuſammen, 
wie wir es lange nicht erlebt haben. Die, Blitze 
ſchlugen an mehreren Orten ein, ohne jedoch zu zün⸗ 
den. Das Poſthaus, eine Mühle, an welcher die 
Welle abgeſchlagen, haben nicht unbedeutende Be⸗ 
ſchädigungen erhalten. Jetzt wird in Geſellſchaften 
vielfach über die Wirkung des kalten Schlages dis⸗ 
kutirt und Jeder will feine Hypotheſe fo lange auf« 
recht erhalten, bis einmal anerkannte Autoritäten 
ſich darüber haben vernehmen laſſen. 

Stettin, 21. Auguſt. Die ſchon geſtern 
fällig geweſenen Dampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ 
und „Düna“ ſind bis heute Nachmittag (3 Uhr) 
noch nicht eingetroffen. Man vermuthet, daß dieſel⸗ 
ben vor dem ſchweren Sturm in einen Nothhafen 
ſich geflüchtet haben. — 

Breslau, 19. Auguſt. Mätze aus Bern⸗ 
ſtadt und Wander aus Hirſchberg ſind am 16. d. 
M. von Bremen nach Texas abgeſegelt. (Br. 3.) 

* Aus Ungarn. 


piteln die mannigfaltigſten Skizzen aus Ungarn 
liefert, iſt eben in 2. Auflage erſchienen und bedarf 
unfrer Seits keine Empfehlung weiter. Nur das 
glauben wir erwähnen zu müffen, das die ungari⸗ 
ſchen Skizzen, welche ibrer Zeit in den „Grenzbo— 
ten“ durch Inhalt und Stil ſo allgemeinen Beifall 
fanden, von Mar Schleſinger verfaßt waren und 
in dem vorliegenden Werke abermals mit abgedruckt 
ſind. 0 
Die Kronſtädter Ztg. vom 2. d. enthält 
einen Aufruf zu Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein 
mit dem Beiſatze, daß auch ein Lebenszeichen der 


Von Max Schleſinger.“ 
Dies äußerſt intereſſante Buch, welches in 24 Ka: 
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Tbeilnahme an dem Schickſal der deutſchen Brüder 
im äußerſten Norden von deu deutſchen Brüdern 
im äußerſten Oſten gegeben werde. 

In Kaſch au erließ der dortige Diſtrikts⸗ 
Ober⸗Kommiſſair einen Befehl an die Bevölkerung, 
zum Straßenbau entweder durch perſönliche Theil⸗ 
nahme an der Arbeit, oder durch Gelderſatz beizu— 
tragen. Mehrere Edelleute machten die Demon⸗ 
ſtration, und erſchienen in Lackſtiefeln und parfü⸗ 
mirten Glacce-Handſchuhen mit dem Spaten im 
Arm, um am Bau Theil zu nehmen. 

Neapel, 20. Juli. In der Nacht vom 16. 
zum 17. um 5%, Uhr wurde in Coſſenza ein hef⸗ 
tiger Erdſtoß und 10 Minuten ſpäter ein ſchwächerer 
verſpürt. Am 17. d. 3 Uhr Nachmittags ein 
Erdbeben wellenförmig in Reggio. Aus andern 
Theilen der Halbinſel wird daſſelbe berichtet, es 
geht dem Erdballe wieder im Leibe herum, wie 
einem Cholerakranken. N 

London. Es find dieſer Tage Verſuche mit 
verbeſſerten Kanonen gemacht worden, deren Vorzug 
namentlich darin zu beſtehen ſcheint, daß ſie in 
größte Entfernung tragen. Die eine wurde mit 
einem Geſchoß in Zuckerhutform, ähnlich den Spitz 
kugeln geladen. f 


— ... ́jſœ ̃ͤ — 
Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 
Elbing, 21. Aug. Die Zufuhr iſt nicht bedeutend 

und ſind die Preiſe wie folgt anzunehmen: Weizen nach 

Qualität 50-66 Sgr., Roggen 28 31 Sgr., Gerſte, 

große — 26 Sgr., kleine 18 22 Sgr., Hafer — 18 Sgr., 

Erbſen, weiße und graue —33 Sgr., Rapps 80 — 82 

Sgr., Sommer-Rübſen 60-70 Sgr. pr. Schfl. 

P. Danzig. Vom 19. bis 23. Auguſt. 

An der Bahn wird gezahlt: 
Weizen 45-70 Sgr., 
Roggen 28-35 Sgr., 
Erbſen 30 36 Sgr., 
Gerſte 43zeil. 20 23 ½ Sgr., 
seit. 22— 27 Sgr., 

Hafer 14—18 Sgr. 
Sommer:Nübfen 62—68 Sgr. 


Spiritus: Preiſe. 
Den 23. Auguſt. 


Danzig: vom Lager 14 Thlr. pro 120 Quart 80 % Tr. 
21. Auguſt. 
Elbing: 15 ½ Thaler bezahlt. 
Stettin: etwas matter, in loco ohne Faß 21 %, mit 
Faß 22 % gefordert, pr. Sept „Okt. 21½ 
% Br., pr. Frühjahr 21— 21 ¼ % bez. u. 
Br., 21% 0% Geld. 
Berlin: loco ohne Faß 17½ Thlr. Br., 17% a ½12 


bez. u. G. 
mit Faß pr. 7 PR Thlr. bez., 16 ½ Br., 
16% G. 1 


Auguſt / Sept. ebenſo wie Auguſt. 

Sept. Okt. 16% Thlr. Br., 16 ½ bez. u. G. 
pr. Frühjahr 1851 17% a 18 Thlr. bez., 18 
Br. u. G. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den ven Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Vile, 15. Auguſt. Geertruda Johanna, Scholtens. 
Zıret, 17. Auguſt. Idee, Don. 
Angekommen in Danzig am 22. Au guſt: 
Vriendſhap, J. J. Gort, v. Hamburg, m. Stuͤckgut. 
Lykkens Forſoeget, G. Knudſen, von Stavanger, mit 
Heringe. 
Margaret, 


D. Me. Donald, o. Colaraine, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Vr. Reenske, W. J. Kontermann und Jantina, H. 
Kwint, n. Antwerpen, m. Saat. 
Hermanus, Th. Nordman; Desdemonia, W. Hamond; 
Adventure, G. Gillard und Beswing, W. Batter, nach 


— ——— ͥͤ ́ üpũqǴʒ — gyE:nu—̃ä Ü—— 


London; Onderneming, H. L. Karſies, n. Rotterdam 
Auguſte, J. Haut, n. Perth; Sir Colling Campbell, W. 
Dale, n. Glouceſter; Rebekka, 3. Stevens, n. Grimsby; 
Johann Adolph, C. Telleſen, n New⸗Caſtle und Familien 
Haabet, J. Jakobſen, n. Norwegen, m. Getreide. 

Ninia, R. Reiners, n. Hull, m. Kuchen und Lumpen. 

Europa, C. Reetzke und Harmonie, A. Betton, nach 
Papenburg, mit Holz. 

Roſaline, J. Kraeft, n. Stettin, m. div. Güter. 

Von der Rhede wieder geſegelt: 

Bogamilla, R. Beckmann; Sirene, J. H. Beckmann; 
Hebe, N. Larſen und Ludowick Albertine, C. F. Klutz, 
n. d. Oſtſee, m. Ballaft. 5 

Schiffsfrachten. Danzig, 22. Auguſt. Seit dem 
15. d. M. ſind bedungen: per Quarter Weizen nach 
London 3 s. 2 d., 3 8., nach Hull 3 s., 3 s. 1 d., nach 
Leith 2 s. 10 d., 2 s. 8 d., nach Newhaven 3 s. 9 d., 
nach Liverpool 3 8. 3 d., 3 s. 9 d. und nach Glouceſter 
1 8. 3 d., 4 ., per Load fichtene Ba'ken nach London 
15 8. 3 d., nach Hull 14 s. 6 d., nach Grimsby 14 s. 
und nach Ferrol 20 8.; pr. dreikant. Sleeper 8 d., pr. 
Laſt Roggen nach Amſterdam holl Fl. 21 und nach Zwolle 
poll. Fü 21, 20; per Laſt Holz nach Bordeaux Fr. 45 u. löpEt. 
Angekommene Fremde. 

22. Auguſt. 
Im Engliſchen Hauſe: 8 

Die Hrn. Kaufleute Lehmann u. Marquardt a. Berlin, 
Michelly u. Malmers a. Koͤnigsberg und Hanſen a. Glad⸗ 
bach. Hr. Komponiſt Goede a. Elbing. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant Janſen a. Peterhoff. Die Hrn. Gutes 
befiger Kaliſch a. Reikau, Kuſſmaly a. Elbing u. Janzen 
a. Spongau. Die Hrn. Kaufleute Metz a. Frankfurt a. 
d. O., Liedtke, Kiewitt, Sago ginski u. Lange a. Freyſtadt. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. App.⸗Ger.⸗Rath Schulz n. Gattin a. Marienwerder. 
Hr. Rechtsanwalt v. d. Oſten n. Fam. a. Etallupönen, 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Retier Ackermann a. Berlin. Hr. Kaufmann 
Lemke a. Breslau. Hr. Rendant Eiſeneck a Kohlfurth. 
Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Kreisrichter Weiß a. Konitz. Die Hrn. Oberfoͤrſter 
Dahrenſtaͤdt n. Fam. a. Louwrosz und Hoff a. Stargardt. 


Berlin, den 21. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Brief. | Geld. 

Umfterdam ... 250 Fl. Kurz 1414 — 
do, 250 Fl. 2 Mt. ED 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1503 | 1505 
doe , 800, Mk, 2 Mt. — 1493 
London . . . . I ü eEſt. 3 Mt. 6 2256 228 
Paris.. . . 300 Fr. 2 Mt. 8018055 
Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen! 1073 | 107% 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


f. Brief.) Geld 3f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 — 11063, Oſtp. Pfandb. 3 — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 32 868, 857 Pom. Pfandr. 330 96 952 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— Kur⸗uNm. . 35 = 
Kur: u. Neum. Schleſiſche do. 33] — 
Schuldverſch. 33 — Ido. It. B. g. do. 32 — 
Berl. Stadt⸗O. 5 10411034 Pr. Bk. ⸗A.⸗S — 983 
Weſtp⸗Pfandbr. 33 913/91 Friedrichsd or — 13 
Großh. Poſ. do. 4 4014 1003] Geldaßthlr. U 
do. do. 331 — | 903] Disconto. . — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Magd. Halberſt. 4 ‚13448. 
Madb.⸗Leipz. 4 — 

do, Prior.⸗Ob. 4 994. 
Köln⸗Minden. 35 964 bz uG. 
do. Prior. 43 1002 bz. do. Priorität. 4510 1B. 
Berl. Stet. 41053 B. Koͤln⸗Aachen. 4 41G. 

do. Prior. 5 110448. 4 33 S83bz. 
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A 


wei” 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah A 4 asbz. 
do. Prio. O.] 49 bz. 
Berl. mb. Sosbzu B. 


Pot.⸗Mgd. 4 644 bz. do. Priorität.] 49440 ;. 
do. Prior. 4 924 bz. do. Priorität. 5 10338. 
do. do. 510136. Stargard⸗Poſ. 3 82 fz. u 


Intelligenz⸗ 


Bekanntmachung. 


Nothwendiger Ver kauf. 


Das dem Geſchaͤfts⸗Commiſſionair, jetzt Kreis⸗Sekretair Julius 
Eduard Ring und feiner Ehefrau Johanne Emilie Maximiliane geborne 
in der Neuſtadt auf den ſogenannten Mattenbuden 
mit 8 8 bezeichnete Grundflüd abgeſchaͤtzt 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


Blau gehörige hier 
belegene im Hypothekenbuche 
auf 6540 Rp. zufolge der, 
ber Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 


Danzig, 23. Auguſt 1850. 


hoͤhewaͤrts belegene, im Hypothekenbuche mit Nr. 3 bezeichnete Grund⸗ 


ſtuͤck nebſt den damit vereinigten 

Hypothekenbuchs und kleine Gerbergaſſe 

abgeſchaͤtzt auf 12,300 Rthlr., zufolge der, 

Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Ta xe, 

am 7. November c. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Danzig, den 13. April 1850. 


Grundſtuͤcken Gerbergaſſe Nr. 4 des 
Nr. 1 des Hypothekenbuchs, 
nebſt Hypothekenſchein und 
ſollen 


Vormittag 10 Uhr 


Koͤnigl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


am 23. September 1850 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Danzig, den 24. Februar 1850. 


Koͤnigl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


21 Noth wendiger 


: Verkauf. 
Das dem Maurermeiſter Friedrich Wilhelm Krüger und feiner Ehe 
frau Caroline Auguſte geb. Mengel gehörige, bier 


3] 


1jte Abtbeilung. 


Prof. Becker's Atelier. 


Morgen Sonnabend den 24. Auguſt zweiter Cyclus des 


in der Gerbergaſſe 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Neuen Diaphanorama (Wandelbilder) 
und Chromatropen (In 30 Verwandlungen.) 
i Akademie lebender Bilder. 


